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Tis hard to ſay, if greater want ot Skill
Appear in ackting or in judging ill;
But, of the two, leſs dang'rous is th'offence

o tire our patience, than miſſead our ſenſe.

Geehrter
Herr Parterrekonig!

Bedrangter Herr
Theatercommendant!

ie Jhnen beyderſeits gemeinſchaft—
liche. Noth kann auch endlich ei—
nem Hallenſer das Herz erweichen.

Gch nehme mir die Freyheit Jhnen
Worſchlage zu einem dauerhaften

Frieden zu thun; und ob ich es gleich ſchrift
lich hatte thun, und ein halbes Dutzend Zed
del im Schauſpielhauſe ihres Ortes hatte aus
werfen laſſen konnen, ſo iſt doch meine Hand
nicht allzu leſerlich, und erſt von Halle nach
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Leipzig zu reiſen, um den Leſern meine Hand,
und Jhnen ſelbſten mein unvorgreifliches Gut
achten zu erklaren, verlohnt ſich bey dem ietzi
gen ſchlimmen Wege wohl nicht der Muhe.
Aus Leipzig bin ich nicht, das will ich zum
Voraus erinnern, denn ſonſten mußte ich doch
wohl mein engliſches Spruchelgen deutſch her—
gereimt haben. Jch habe es irgend wo geleſen,

und mir deucht es ſchickt ſich unvergleichlich auf
ihren Streit. Sie kommen mir beyde fur, daß
ich mit dem angetogenen Schriftſteller fortgehe,
wie ein paar Leipziger Stutzer, jeder hat eine
Uhr, jeder will auf die Seinige wetten, und
beyde gehen falſch. Sie verſtehen mich doch?
Der geehrte Herr Parterrekonig wundert ſich
uber vieles, und der bedrangte Herr Theater
commendant uber noch mehreres. Beyde ha
ben Sie doch recht, wenigſtens ſind Sie es uber
zeugt. Geehrter und bedrangter Herr! zwo
Bogen Druckfehler, noch einer, und vielleicht
iſt dieſes der Vierte. Jch bedaure nur die
armen Setzer, denn wenn noch etliche Bogen
ſollten zum Vorſcheine kommen, woran mich ihr
Eifer fur das gemeine Beſte gar nicht zweifeln
laßt, ſo glaube ich dieſelben werden ſich ſo an
die Druckfehler gewohnen, daß Herr Breit—
kopf noch etliche Correctores wird beſolden
muſſen. Sie, geehrter Herr Parterrekonig,
kennen die kochiſche Schaubuhne ſeit drey Jah.
ren, und ſie, bedrangter Herr Theatercommen
dant, ſeit langer Zeit, ich aber gar nicht, mit—
hin konnen Sie ſich deſto eher auf mein Urtheil
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et  ctzyan
verlaſſen. Denn das ſoll mir doch wohl nie
mand ausreden, daß derjenige am beſten von
einer Sache ſchreiben oder reden konne, der ſie
nicht verſteht. Geben Sie mir die Hande, ge
ehrter und bedrangter Herr, damit ich ihrem
liebenLepzig lebendige Beyſpiele von der Wahr
heit dieſes Satzes zeigen konne. Und geſetzt
ich verſſtunde es, ich kennte ihre Schaubuhne,
ſo wollte ich doch ſchreiben, und bloß der gemei
nen Wohlfarth wegen.

Dulce eſt pro patria ſcribere.
Sachſen geht mich zwar nichts an, doch

wenn des Nachbars Hauß brennt, ſo muß man

helfen loſchen. Und wenn einmal die Vieh—
ſeuche im nachſten Dorfe iſt, ſo iſt es der Nach
barn ihre eigene Wohlfarth alle mogliche Mit
tel hervor zu ſuchen, um dem Uebel' zu ſteuern.
Denn 'wenn ich es Jhnen geehrter und be
drangter Herr aufrichtig geſtehen ſoll, ſo gefallt
mir die neue Art ſich vor dieſer Seuche zu be
ſchutzen ganz und, gar nicht. Das Oculiren
mag gut ſeyn fur hollandiſches Vieh, aber fur
deutſches wollte ich es doch nicht anrathen.
Kurz, wir Hallenſer munen auf andere Mittel
bedacht ſeyn. Folgen Sie mir meine Herren,
damit das Uebel nicht weiter um ſich greift,

und Leipzig gar mußte geſperret werden. Man
cher reich bebremter Herr wurde es Jhnen
ſchlechten Dank wiſſen, wenn nachſt kommen
de Oſtermeſſe unſre Jſtraeliten nicht hinuber

kemmen, und ihr mitleidiges Herz gegen ſo viele
Chriſten Kinder aufthun konnten. Etliche aute
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ſthed  GEhzyer
blaſenziehende Mittel, ſollten leichte die boſen
Feuchtigkeiten von den Handen abziehen, damit
ihnen die Finger wieder gerade wurden. Se—
hen Sie wiebillig ich bin! ich.leite ihre Schil—
dereyen und Gegenſchilderung nicht einmal von
ihrem Verſtande her, denn ganz gewiß haben
Sie nur zeigen wollen, was Menſchenhande
thun konnen. Jhre Forderung und Gegenfor
derung finden Sie geehrter und bedrangter
Herr, hier beyſanimen, und das was wir an—
dern armen vernunftigen Creaturen dabeh den
ken, und wie Sie ſelbſten unter einander etwa
zu vergleichen ſeyn mochten, ſteht darunter.
Jch wette Sie werden beyde damit nicht zufrie—
den ſeyn, allein das geht mich nichts an. So
bald als ihre Schaubuhne wieder eroffnet wer—
den wird, und wenn es auch in der halben
Woche ware, werde ich einen Spatzierritt nach

Leipzia thun und ihre Beluſtigungen mit anſe—
hen. Wollten Sie mir etwa auf dem. Anſchla
gezeddel mit melden laſſen, wo ſie anzutreffen
waren, ſo wurde ich Sie ſelbſten aufſuchen. Au
ßer dieſem konnen Sie ſich darauf verlaſſen, daß
ich bald im Parterre, bald hinter den Scenen,
und bald in den Logen ſeyn werde, und weil
ich geritten bin, ſo werde ich Sporn anhaben,
daran konnen Sie mich kennen. Merken Sie
ſich das.

Halle,
ben i5 Marz. 1755.

Par



Parterrekönig. Theatercommendant.

Derr Boch iſt ohn „Herr Boch erſiehet9 „ſtreitig der großte „daraus die Tadelſucht

„Meiſter unter den „mit lachlender Miene,
„deutſchen Schauſpie- „denn Kunſtler ſeines
„lern. „gleichen werden nur—

„durch der Kenner Lob
vgereizet.

Mit Erlaubniß, geehrter Herr Parterrekonig!
haben Sie alle deutſche Schauſpieler geſehen? Und
Sie bedrangter Herr Theaterconimendant, ſind Sie

der einzige Kenner? Jch dachte, man konnte von
beyden gar vieles noch erinnern, ihre Ausſpruche
ſind zu dictatoriſch, beſehen Sie mehr Schaubuh—
nen und horen Sie andere Kenner auch davon
urtheilen. Jnzwiſchen konnen Sie beyde ad in-
terim glauben, daß Herr Boch ein guter Acteur
iſt, das ſteht Jhnen frey, und darinnen kommen
Gie, glaube ich, uberein.

„Frau Kochinn iſt „Die Frau Kochinn
„die ſchonſte unter den „iſt am naturlichſten ge—
„hieſigen Actricen, ſie iſt „troffen. Doch ohne Ab
netliche zwanzig Jahre n„ſicht?
nal t.
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s Parterrekönig. Theatercommendant.

Der Herr Parterrekonig hat ſich, was das Al-
ter anbetrifft, viele Muhe gegeben, und wie wir

horen, werden wir ein genealogiſches Handbuch der
Leipziger Schaubuhne bald zu gewarten haben. Ei
ne neue Art ein Schriftſteller zu werden. Die Fra
ge des Herrn Theatercommendanten ſcheint ein
wenig verdachtig, doch ich kann mich irren. Glau—

ben Sie alle beyde daß die Frau Bochinn
ſchon iſt.

Einnehmende Ge- yDoch ohne Abſicht?
xſichtsbildung.

Das verwunſchte
Fragen!

„Das ſtumme Spiel „Doch ohne Abſicht?

„derſteht auf dem Bo
„chiſchen Theater nie
„mand beſſer als Frau
„Bochinn u. ſ. w.

uννν ννννα „Die Jungfer Mer
„leckinn darf ich hier
„nicht vergeſſen, weil ſie
„mit Recht eine Stelle
vunter den Actricen
„verdienet.

Deswegen! habe ich auch des Parterrekonigs
Meynung mit lauter, und noch dazu recht niedli—
chen Sternchen ausdrucken laſſen, und ſie ſollen
wirklich im Manuſcripte ſtehen. Sind Sie beyde
damit zufrieden?

Frau

A



P. R. Th. C. 9„Frau Schuhman- „Eine andre Actrice,
vninn hat den unertrag- bey welcher man eine
„lichen Fehler der Zer- „vorzuglichere ſtumme
vſtreuung. „Aot ion bewundern

„kann, ſpielt oſters die

„Rollen der Frau
„Schuhmanninn.

Das macht die eine iſt etliche zwanzig Jahre

und die andere etliche dreyßig Jahre alt; Sehen
Sie worzu ein Genealogiſches Schauſpielhandbuch

gut iſt? Wir wiſſen hier in Halle die Urſache dieſer
Menynung, ohngeachtet wir weder die eine noch die
andere geſehen haben. Gewurfelt! meine Her—
ren! das ſoll den Stteit entſcheiden, denn eine Zer—

ſtreuung iſt ſchoner als die andere.
„Frauchartmanninn

„ſcheint dem funfzigſten

„Jahre naher zu ſenn,
„wie dem 4oſten. Sie
vhat gar keine Verdien
yſte in der theatraliſchen

„DerFrauchartman
„ninn ſind, wie ihrer
„Jungfer Tochter, im
vgeringſten nicht alle
„wahre Verdienſte ab-
vzuſprechen.

„Kunſt.
Hier hat der Herr Parterrekonig den Pathen-

zeddel verlohren, oder vielleicht iſt die Frau Hart
manninn ein wenig boshaft geweſen, und hat ihn

gar nicht herausgegeben. Das iſt Schade! der
Herr Parterrekonig ſcheinet ein wenig partheyiſch

zu ſeyn, in Anſehung des lieben Alters. Die
Frau Huartmanninn war auch ehemals jung,
und hat ſie doch Tochter, junge Tochter von 18
und 13 Jahren. Die gute Frau! das iſt auch
noch ihr Gluck. Daß aber der Herr Theatercom—
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10 P. K. Th. J.mendant ſagt, daß bald eine Beurtheilung der
Ackermanniſchen Geſellſchaft herauskommen wur—
de, iſt noch nicht ausgemacht; es ware denn, daß
die Krankheit anſteckend ware, und Frau. hart
manninn ſolche mit nach Halle gebracht hatte,
außerdem. gewiß nicht. Man muß das Beſte hof—

fen. Streiten Sie ſich aber hieruber nicht.
Sie iſt mit ihren Tochtern bey uns.
v„Jungfer Hartman „rt ſupra.

„ninn die altere, wird
„nicht viel uber i8 Jahr
„alt ſeyn, ſie iſt gut ge—
„wachſen und in der Fer
„ne ziemlich reizend, wird

„mit der Zeit eine ſtarke
„aActrice werden.

Der Herr Parterrekonig muß dieſe Jungfer
Hartmanninn nicht in der Nahe geſehen haben,
denn er beſchreibt nur ihren Reiz in der Ferne.
Daß ſie mit der Zeit eine ſtarke Actrice werden
konne, iſt wohl moglich, zumgl wenn ſie heira—
then ſollte, denn alsdenn ſoll das Eſſen erſt recht
anſchlagen. Meine Herren werden ſich vermuth—
lich uber dieſe, wie uber die Mutter nicht langer
aufhalten, da ſie auch uns zugehoret.

„Jungfer hartman, nvt ſupra.
„ninn die jungere iſt erſt.
„lich 13 Jahr alt, hat im
„falſchen Naturtrieb
„ſchon vielen Beyfall er.
vhalten.

Auch



P. K.“
Auuch dieſe lebt anitzt
in Halle.
„grau Steinbreche
„rinn muß gefallen,
„weil auf hieſigem Thea

„ter in ihrer Art keine
yuber ſie iſt.

Thi C.

„Der Frau Stein
„brecherinn iſt die
„Einſicht der Rollen,
veben ſo wenig als an—
„dern abzuſprechen.

Der Herr Parterrekonig ſcheint dieſe Actrice
anzugreifen, oder wenigſtens thut er ſd, allein al—
len deutſchen Leſern kommt der angefuhrte Aus—
druck als das großte Lob tſur. Der Herr Thea—
tercommeudant bekraftiget es gleichfalls. Hier—
innen ſind Sie einig, ohngeachtet ſie etliche vierzig

Jahr alt iſt.
„Jungfer Steinbre

„cherinn iſt ohngefahr
azwanzig Jahre alt, von
„ganz angenehmer Ge—

„ſichtsbildung. Ein we
„nig mehr Kunſt wurde
„ſie noch vollkommener
„machen. Es laßt. ihr
„alles gar zu naturlich,
yſie tragt den Hals ganz

„ſteif, und den Kopf ſo
weit hinten ubergebe
»gen, daß wenn man auf
„demParterre ſteht, man
nicht im Stande iſt, ihr
vin das Geſicht zu ſehen.

„gJhre Taille iſt mit
„ihrem Korper uberein
„ſtimmig. Jn den Trau—-

„erſpielen leiſtet ihr
„Sprache, Anſehen, kurz

halles hulfreiche Hand.

Das Ulrtheil, es laßt ihr alles gar zu natur
lich, ſieht einem Wiederſpruch ſehr ahnlich. Dieſes

nat ur



12 P. K. Th. C.J

naturliche iſt ia eben die Braut, warum wir tan
zen. Das man der armen Jungfer Steinbre—
cherinn nicht in das Geſichte ſehen kann, wenn
man auf dem Parterre ſtehet, ruhret nach unſerm
Erachten daher, weil ſie nach den Logen ſieht.
Und wie man aus dem Grundriß der Leipziger
Schaubuhne ſehen kann, iſt das Parterre wohl
am meiſten Schuld daran, mit ſeiner widerſinnigen

Lage in Anſehung der Buhne. Von was fur ei—
ner Taille der Herr Theatercommendant ſpricht,
wiſſen wir hier nicht, mein Aufwarter der einem
Schneider aus der Lehre entlaufen, ſagt, die Taille
an einem Frauenskleide hies auf deutſch die Wuß
te, und ſo ſagt man z. E. die Wußte iſt zulang,

ſie iſt zu kurz und ſo weiter. Doch das iſt Schneider
taille, die iſt von dem Korper unterſchiedenz allein
des Herrn Theatercommendantens Taille ſcheint
eben dieſe Eigenſchaft zu haben; ich mochte doch

einmal einen ſchonen Korper mit einer heßlichen
Taille ſehen. Beyde Herren ſcheinen ubrigens
mit dieſer Actrice zufrieden zu ſeyn.

„Herr Wolfram iſt „Herr Wolfram iſt

„etliche 30 Jahr alt,
niſt nicht der beſte, auch
„nicht der ſchlechteſte.
„Hat die meiſten Fehler,
„ohngeachtet er ſehr lan
„ge auf regelmaßigen
„Theatern gearbeitet
„hat. Seine Stellung
„und Gebarden ſind
„böchſt abgeſchmackt.
„Ein Autor und ein Ule—

von hier abgegangen,
„von ſeiner Geſchicklich
„keit im Agiren und Ue
vberſetzen, welches er aus

ybeſonderm Fleiße, als
„ein Nebenwerk angeſe

hen, kann viel gutes ge
yſagt werden.

„berſetzer



P. R.
„berſttzer iſt zu heklagen,

„wenu er ſeine Arbeit
„durch dergleichen
„Schau ſpielerr muß
„verderben laſſen. Herr

„Wolfram iſt auch
„ein Ueberſetzer.

Mit dieſem Acteur iſt der Herr Parterrekonig

am wenigſten zufrieden. Wir haben inzwiſchen
noch nicht gewußt, daß Herr Wolfram auch
auf dem Theater ſchon lanige gearbeitet hat. Herr
Ackermann wird ſich deſſen zu bedienen wiſſen,
denn wenn ſie nicht ſpielen, als wie itzt in der Fa

ſtenzeit, ſo kann er unterdeſſen auf dem Theater ar
beiten. Man wiſcht manchesmal die eigenen Thra
nen in eines andern Augen ab. Sollte vielleicht
deswegen der Herr Parterrekonig die Autores
uünd Ueberſetzer ſo bedauern. Doch Herr Wolf
ram iſt ja auch ein Ueberſetzer, aber Ffigulus Figu-
lum! der Herr Theatercommendant weis auch von

Herr Wolfram nicht viel gutes zu ſagen, als
daß er das Ueberſetzen aus beſonderem Fleiße vor
ein Nebenwerk angeſehen. Eine neumodiſche Art
zu loben! doch deſto eher werden Sie ſich verglei—
chen, denn auf dieſe Weiſe halten ihn beyde fur
keinen großen Helden.

Ch. C. 13

„Herr Bruck iſt ein
„Mann von ao Jah
u„ren, mittler Große, und
vetwas ſchmachtig. Sei
„une Mienen und Gebar
vden geben allemal den

vluſtigen

„Aller Verdacht der
„Partheylichkeit ſcheint
„durch das?ob des Herrn

„Brucks wegzufallen.
„Seine vermeynte Un—

vſchicklichkeit zu denen

„Trauer



in V. R.
„luſtigenCharakter zuer.
„kennen, den er vorſtellt.
„Schicktr ſich nicht zum

„Trauerſpiele. Singt
„auch die Jntermezzos,
„woraus andere nur eine
„Kleinigkeit, er aber fur
„ſeine Perſon eine Haupt
„ſache macht, und zwar
„wegen ſeines Nutzens,
„weil es ihm beſonders
„bezahlt wird. Das Nar

„riſche wird ſo hoch ge—
„trieben, daß es biswei
„len kaum auszuſtehen
„iſt. Hangt die Peruque

nauf die Baßgeige. Es
„hat auch niemand als
»die Gallerie uber dieſe
vneueErfindung gelacht.
„Wird doch Zeit Lebens
vein italianiſcher Stum—
„per bleiben.

Th. C.
„Trauerſpielen iſt dem
„verwohnten Geſchmacke

„der Zuſchauer zuzu—
„ſchreiben. Daß er aus
„den Jntermezzen ſein
„Hauptwerk macht, iſt
„falſch. Herr Bruck
nohngeachtet er weder in
Jtalien noch Frankreich
vgeweſen, weis dennoch
vin der Action die Regeln

„vder Singekunſt zu be
„obachten. Es ware nur
vzu wunſchen, daß alle
„diejenigen, die Kenner
vvon dem Pariſer Thea
vter ſeyn wollen, den ver—

„nunftigen Geſchmack
„hätten, der vor andern
van ihni zu bewundern

viſt.

Riſum teneatis amici! wir glaubten im An-
fange wirklich, daß der geehrte Herr ſo wohl, als
der bedrangte Herr auslandiſche Buhnen geſehen,
weil ſie fein gerade zu von auslandiſchem Geſchmacke

in der Action urtheilen, allein ein Handbriefgen
von Leipzig verſichert mich wirklich, daß der itali—
aniſche Geſchmack und der franzoſiſche, davon hier
ſo viel Larmens iſt, in Leipzig jung worden, ſeine Er—
ziehung daſelbſt erhalten, und Gott Lob zu aller Ver-

wun



P. R. Th. C.wunderung ſich nunmehro ſo ausbundig zeige und

Fruchte trage. Das heißt doch noch in Leipzig ſtudirt
haben, bey uns wird ietzt ein wenig ſcharfer nach
Geſchmack und Wiſſenſchaft geſraat: Jſt es denn
nun ſo ein gar großes Staatsverbrechen, daß Bruck

Jntermezzen ſingt, und daß er ſich Muhe giebt, et
was vollkommenes zu leiſten? ich dachte ſie ſollten
es ihm noch Dank wiſſen. Jch habe viel gutes
von Brucken gehoret, und wenn er einmal die Pe
ruque auf die Baßgeige hangt, ſo iſt er noch lange
nicht ſo abgeſchmackt, als ein neuer Schriftſteller,

der ſich mit einem Folianten von drey Bogen ver
ewigen will. Und auf der Gallerie ſitzen manches—
mal ſo vernunftige Leute als unten im Parterre

ſtehen. Sollten denn die 2 Groſchen die das

rnn a tich Jhnen wohlmeynend rathen, künftig einen Tha
ler auf ihren Leib zu wenden, und in die Logen zu
gehen, was fur Geſchmack werden Sie alsdenn nicht
kriegen? denn wenn ich uberlege, 2 Groſchen mehr
giebt ſchon einen ſo großen Vorzug vor der Galle—

rie, was will nicht erſt 18 Groſchen geben, in
Veraleich mit dem Parterre Verſtande. Jch dachte
gar, es ließe ſich durch die Regel de tri und mithin
arithmeiiſch erklaren. Und die Formul wurde et—

wa ſo ſtehen:
2: 18 Parrerre Verſtand: Logen Ver—

ſtand. Multiplicirt man den Parrterre Verſtand mit
18, und halbirt ihn, ſo giebt der Quotient den Logen

Verſtand. W. Z. E. W.

Glau—



16 P. K. Th. C.
Glauben ſie mir auf mein Wort geehrter und

bedrangter Herr.
Brucken nicht.

Sie verſtehen beyde Herr
Man verſichert, daß ofters auch

das Parterre uber ihn lache, dieſes iſt es, was er
ſucht, und er erhalt ſeinen Endzweck, wenn er auch
die Peruque auf die Baßgeige hangen ſollte. Es

cbeweißt nichts mehr, als daß er von de
che ihres Geſchmackes uberzeugt iſt,

r Schwa
auf dieſer

Seite greift er ſie alſo an, wein Herr Bruck in
Halle auf der Buhne erſchiene, wurde er es ganj

anders machen.

„Herr Mpylius ſcheint
„dem z30 Jahre ziemlich
„nahe zu ſeyn. Er giebt
„ſich viele Muhe ſeine
„arbeit gut zu machen.
„Er iſt von keiner ein
„nehmendenGeſichtsbil.
„dung, ſehr mager, und

„ſein Korper etwas hol
zern. Das Tanzen wur
„de ihm uberhaupt nicht

„undienlich ſeyn.

„So ſchlecht man in
„Beſtimmung der Jah
ure geweſen, ſo ſchlecht
vhat man auch das au
„ßerliche der Acteurs
„geſchildert. Jch kann
„eben nicht ſo viel unan
„nehmliches in der Ge-
„ſtalt des Herrn Mylius
„wahrnehmen.

41

Der Herr Theatercommendant hat gewiß hier

das Kirchenbuch nachſchlagen laſſen, je nun, der
Kuſter will auch leben. Des Herrn Mylius Kor

rur

ner iſt etwas holgern, Schade! daß LUnnaus dieſe

nmerkung nicht eher gewußt, denn ganz gewiß
hatte er in ſeinen Naturſyſtem mit darauf geſehen,
d ß es auch holzerne Menſchen gabe. Unſere

aTanzmeiſter wiſſen ſich beſonders viel damit, daſt

..4
man



P. K. Ch. C. 17E man auch in Leipzig anfangt das Tanzen anzuprei—
ſen. Beſhn dieſem Acteur weis ich doch in der That

nicht, was fur einen Vorſchlag ich thun ſoll, um
ſie beyde zu beſanftigen. Vielleicht wurden Sie
einig, wenn Herr Myolius gar nicht mehr auf der

Buhne erſchiene.
„Hr. Withoft iſt von „Herr Withoft hat

gutem Anſehen. Man „gmeiſtens Nebenrollen
„braucht ihn zu den Ne. „geſpielet. Es gereicht
„benrollen. Jch weis „ihm zu deſto großern
„aber nicht, warum er „lobe, daß er darinnen
vſich faſt in allen Rollen „gut beſtanden iſt.
vder Baurenſprache be
„dient, und PVle ſtatt

1 vVein, oder ich globe
„ſpricht.
—Hier kommen mein geehrter und bedrangter

Herr uberein im Hauptwerke, mithin werden wir
hier nicht viel Vorſchlage nothig haben. Allein

mit der kleinen artigen Jungemagd in -Gaß
gen wird Herr Parterrekonig ſich wieder ausſoh—
nen muſſen, denn die ſpricht auch ich globe und Lle,
ohngeachtet ſie eine gebohrne Leipzigerinn ſeyn ſolk.
Wenn die Jungemagd Genealogie heraus kommt,
wird dieſes wohl naher beſtinmt werden. Das
beſte iſt, ſie kann nicht lange zurnen und der geehr—
te Herr wird ſchon auf Mittel denken ſie zu beſanf—

tigen. Beſn der nachſten und verbeſſerten Aufla-—
ge ſeiner 2 Bogen Druckfehler, konnte er ohnmaas-
geblich dieſe ganze Kritik weglaſſen. Denn wenn
eine Nebenrolle nicht anders in der Mundart be—
ſchaffen ſeyn ſoll, als die Hauptrolle, ſo klingt es
lacherlich,

B „Herr



J P. K.„Herr Schubert iſt
„ein Vierziger. Er macht
„alle ſeine Rollen gar zu
„ſchlafrig, und alle auf
„einerley Art. Er redet
„zuweilen ſo ſachte in ſich

„hinein, daß man ihn
„kaum verſtehen kann.
„Er giebt durch eine be—

„ſtandige lachelnde Mie
vne ſeiner ohnedem nicht

„angenehmen Geſichts
„bildung ein ſehr wider
ꝓwartiges Anſehn.

Th. C.
vvhHerr Schubert iſt

„recht unſchuldig getadelt

„worden, das Gift, wel—
„ches man auf ihn ausge

„worfen hat, bleibt bloß
„an dem Fehler der Na—
„tur hangen. Die Ge—
vſundheit befiehlt auch
„den Aecteur fur ihre Er—
„haltung Sorge zu tra-
„gen, und ich lobe Herrn

„Schutert, daßer ſeine
„Bruſt einem eingebil—
„deten Wohlklange eini—
„ger Zuſchauer nicht frey

Hier iſt Jhnen meine Herren gar nicht zu hel—
fen, Sie mußten denn darinnen ubereinkommen;
daß Herr Schubert kein Held in der Sthauſpiel
kunſt ſey, der eine konnte inzwiſchen glauben, daß
es aus Eigenſinn, und der andere, daß es von ſei—
ner Schwachlichkeit herkame. Das Lob des Herrn
Theatercommendanten verſtehen wir nicht, denn ich

glaube, es ſollte ſo gar einem Leipziger anſtoßig
klingen, wenn man von einer Aetrite ſagte: ich
lobe ſie, daß ſie ihre Bruſt einem eingebildeten

Wohlklange einiger Zuſchauer nicht frey giebt.
Das Klingen iſt verſchiedlich.

„Herr Bruckner iſt „Herr Bruckuer be—
„von anſehnlicher Leibes- „ſitzet viele Geſchicklich.
„geſtalt. Er erwirbt ſich „keit, hat ein gutes Anſe.
n„allgemeinen Beyfall. „hen und fertiges Natu-

„Herr vrcell.

1



p. R.
»Herr Koch wird mit der
„Zeit einen Schauſpieler
„aus/ihm ziehen, der ſei
„nesUnterrichtes wurdig
„iſt. und dem deutſchen
„Theater Ehre machet.
„Wenn er anders ſo edle

„Geſinnungen hat, daß

Th. C. i9
„rell. Seine geprieſe—
„ne Vollkommenheiten
„ſind ohne Argwohn.

„er ſeine Kunſt nicht, wie
vdie meiſten Schauſpieler

„treiben will, um nur
„einzig und allein Brod
„zu verdienen, ſondern
„ſie als eine Wiſſen—
„ſchaft betrachtet, wo—
„durch er ſich Ehre unh
„Ruhm in der Welt er—
vwerben kann.

Deieſer Artickel braucht keinen Schiedsmann,
denn beyde ſind einig, daß aber der Herr Parter—
rekonig ſich einbildet, ein deutſcher Acteur konne
nach Ehr und Ruhm mit ſeiner Kunſt ſtreben,
kommt uns hier bedenklich vor, denn ſo viele
Acteurs wir auch hier haben, ſo ſind wir doch verſi
chert, daß eine zahlreiche Verſammlung allemal
willkommen iſt, ſie mag klatſchen oder nicht.

„Herr Diete iſt ei—
„gentlich noch kein
„Acteur zu nennen. Er
yfullt die Lucke voll, wenn
„einer fehlt, der nur ſechs
„Worte ſagen ſoll.

B 2 vde

„Herr Diete iſt eben
„nothwendig in ſeiner
„Art. Denn wenn zur
„Entwickelung eines
„EStuckes oft kein Brief
„gebracht wurde, ſo wur



Zh. E.
„de man an deſſen Vor
„ſtellung wenig Vergnu

»gen finden.
Vermuthlich konnte alſo wohl Herr Diete ent

rathen werden, denn wenn er nichts als Briefe
bringt, ſo thut es der Bieftrager Gehulfe allemal
vor einen Dreyer, das ware wochentlich g Pfenni—

ge, wenn anch in allen Schauſpielen ein Brief
mußte gebracht werden.

Sanger.
„Jungfer Korntha

„linn die altere iſt Inter-
„inezzo Sangerinn. Sie
„ſinget einen Alt, u. wenn
„Sie will, recht gut. Sie
„hat ſich in den Kopf ge
„ſetzt, daß die Zuſchauer

„um ihrent willen da
„ſind. Das witzige Par
„terre, welches dem Pari
„ſer, wenig nachgiebt,
„halt ſich allein fur be—
„rechtiget, die Gute und
„den Beyfall eines Stu
„ckes zu beſtimmen.

Sanger.
„Jungfer Borntha

„linn ſingt gut, und
vwill auch gut ſingen. Da
„ſie aber ſieht, daß das

„Gute und Mittelmaßi
„ge auf einer partheili—
uchen Wage liegt, und of.

„ters nicht viel Kenner
„der. Muſik den Schau
„platz fullen, ſo muß ihr
„eine Cadence mit oder
„ohne Triller einerley
„ſeyn.

Daß Jungfer Bornthaliun gut ſingt, ſagen
beyde, nur glaubt der Herr Parterrekonig, daß ſie
nicht allemal wolle. Allemal? das ware wirklich
ein bisqen zu viel. Es ſcheint inzwiſchen, als wenn
der Herr Parterrekonig das Pariſer Parterre nur
aus des Moliere Beſchreibung kennte, denn ein gu

ter



V. R. Th. C. auter Freund der daſelbſt geweſen iſt, denn daß wir
alle dreye nicht da geweſen ſind, wiſſen ſie ſelbſt,
dieſer gute Freund hat mich verſichert, daß außer
etlichen Peruquiers, Barbiers, Abbes, Kammer
dienern und dergleichen niemand zu Paris im Par
terre ſeyaund daß ſich die andern Zuſchauer ofters
genug uber ihre Unwverſchamtheit im Klatſchen ar—
gern. Giebt ihres auf dieſe Weiſe dem Pariſer
wenig nach? und wenn keine Comedie iſt, ſo
wußte ich nicht, was ſie im Schauſpielhauſe mach
ten, mithin mogen doch wohl die Zuſchauer der
Acteur und der Actricen wegen da ſeyn, dieſes weis

Jungfer Rornthalinn wohl, denn wenn nie—
mand darinnen iſt, ſo ſingt ſie nicht. Die Liſtige!
Jſt ſie aus Leipzig?

„Herr Aulhorn iſt „HerrAulhorngeht
„ein junger wohlgebil- „andern in Singen, wie
„deter Tenoriſte. Er „ſie ihm in der Action
uhat aber bishero ſehr „vor.
„venig zu ſingen gehabt.
„Es iſt Schade, daßt er
„ſo ſwenig gebraucht
„wird.

Ende gut alles gut, wenn die Schildereyhen
und Gegenſchilderung noch langer dauerten, durf
ten Sie wohl gar einander die Hande geben.
Hatten Sie doch im Anfange ſolche gute Gedanken
gehabt, ſo hatte ich einen ganzen Nachmittag er-
ſpahren konnen, den ich zu Entwerfung dieſer
Friedensvorſchlage nothig gehabt. Courage mei—
ne Herren, wir werden noch alle gute Freunde wer—

den. Wiſſen Sie was: Den Montag in der vol—

B 3 len



2 P. R. Th. C.len Woche nach Oſtern wollen wir init in einander
geſchlungenen Armen nach dem Kochiſchen Schau
ſpielhaufe gehen, daß die Welt ſieht, wie weit
Philoſophie die Menſchen bringen kaun. Denn
wenn ich Sie als Schriftſteller anſehe, ſo muſſen
Sie gar erſchrecklich auf mich boſe ſeyn, aber laſ
ſen Sie ſich es ja nicht merken, denn ſonſten
mochten die Leute kachen. Nein! die Arme wol—

len wir in einander ſchlingen.

Tanzer.
„Herr Mierk der

„altere, ſtellt den Bal—
„letmeiſter vor. Er iſt
„ein ſtarker Sprunger,
viund ein ſehr ſchlechter

Tanzer.
vHerr Mierk der

„altere iſt in ſeiner Art
„und fur die hieſige
„Schaubuhne geſchickt.
„Daß er großern Fleiß

vTanzer. „auf die luſtigen als
„ernſthaften Tanze wen

 odÚbet, liegt mehr an der
ZDPeſtchaffenheit ſeines

„Korpers als an ſeinem

„Willen.
Herr Mierk wird von dem Parterrekonig ge—

tadelt, und der Herr Theatercommendant entſchul
diger ihn fehr ſchlecht, denn wenn es nicht an dem
Korper liegt, ſo liegt es an der Seele, und vice ver-
ſa, auf dieſe Weiſe getraue ich mir einen Trummel.
ſchlager zu entſchuldigen, der noch nicht wirbeln
kann; denn man darf ja nur z. E. fagen, ſeine Han
de waren ſo beſchaffen, daß ſie nicht wirbeln konn
ten. Wurden Sie wohl damit zufrieden ſeyn, be—
drangter Herr Theatercommendant, wenn Sie
Regimentstambour waren?

ꝓFrau



P. K. Th. C. ek k Keert eek „Frau Withoftinn
„behauptet ihreGeſchick
„lichkeit in Anſehung des
»eernſthaften

Ich glaube wirklich, daß die Frau Withof
tinn noch ziemlich ertraglich tanzen mag, denn ſon—
ſten wurde ſie ein ſcharferes Urtheil haben aushalten
muſſen.

„Junafer Korn? „Wird tacite einge—
„thalinn iſt Solotan. „raumt,
„zerinn, hat gute Fun
„damente  in ihrer
»Kunſt.

Q

Mein obgedachter Aufwarter hat auch unver—
gleichliche Fundamente in. ſeiner Schneiderkunſt, al
lein dym ohngeachtet hat inir der Galgenvogel nur
noch neulich ein Nachtcammiſol verdorben. Doch
hier habe ich nichts zu richten, die Herren ſind ja
einig.

„Frau!ierkinn wird „Jrau Mierkinn iſt
„zufrieden ſeyn, wenn „zufrieden, daß es bey
„ich es bey ihremNamen „Erwehnung ihres Na—
„bewenden laſſe. „mefs geblieben iſt.

Unvergleichlich! Und wenn Sie gleich Bru—
der waren, Sie konnten nicht beſſer ubereinſtimmen.

„Herr Mierk der „Herr Mierk der
„jungere. Von Nichts „jungere iſt wegen ſei—
„laßt ſich nichts ſagen. »„nes guten Willens zu

vloben, habe ich nicht
„etwas von ihm zu ſa—
ugen gewußt?

Eine
t



24 P. R. Th. C.Eine Frage beym Ende klingt unvergleichlich.
Allein da wir ubrigens ubereinſtimmen, was woll—-
ten wir uns hier noch erſt zanken. Wir ſind doch
gute Freunde, ich beſuche Sie bald. Beſſern Sie
ſich unterdeſſen. Aber wenn ich komme, ſo muß
ich ein Jntermezzo haben, zumal wenn ein engli—
ſches Trauerſpiel ſollte aufgefuhret werden, denn da
'ohnedem Zeiten von vielen Stunden verfließen
muſſen, ehe man die andern Aufzuge verſtehen kann,
ſo ſehe ich nicht, was wir unterdeſſen machen ſollten.

Kurz, ich komme in das Schauſpielhaus mich zu
ergotzen, aber naturlich muß ich mich ergotzen.
Denn wenn der engliſche Spieler z. E. aufge—
fuhret wird, ſo muß ein Jntermezio recht naturlich

ausfallen. Wir erhalten zwar nicht Einheit von
Zeit und Ort, aber es wird doch naturlicher, und
Ariſtoteles iſt ohnedem mein gebietender Herr nicht,
deſto leichter und mit gutem Gewiſſen werde ich
ein Jntermezzo anſehen konnen.
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